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Max Brack GOjahrig
3rt ©matt am Dßunerfee feierte am 23. Stooember Kunft*

mater SDtar 23racf feinen 60. ©eburtstag. 9tacß Stbfotoierung ber
SJtaturität in Sern, ftubierte ber gubitar oorerft 2Irrf)iteftur in
Stuttgart, mibmete fid) aber balb gans ber Slaterei. 3n UJlün*
cßen fanb er bei Knirr ben erften Unterricht. Son bort ging er
nacß 3talien; glorens unb San ©iminiano mürben feine näcß*
ften 2Boßnorte. Später arbeitete 2Jtas 93rad nocß in Saris. 3a
bie fjeimat surüdgefeßrt, befcßäftigte fid) ber Staler immer mie*
ber mit ben Sergen, bie er meifterbaft mieberjugeben oermag.
Sein Dßoßnfiß murbe ©matt am Dßunerfee, mo er feine fcßön*
ften 2Berfe fcßuf. Sffier fennt fie nid)t, feine Dßunerfeebilber mit
ben meißgtänsenben Sergen, bem ©olb unb Stau bes Schilfs
unb bes Sees im Sorbergrunb.

Srad ift ein Stater eigenften Stils; aus ßunbert Silbern
erfennt man ißn in feiner ©igenart, ber er 3eittebens treu ge=
blieben ift. Dime prätentiöfe tßrobtematif, im ©eifte befter,
materifdier Kon3eption, matt er feine Sanbfcßaften in ßöcßfter
©emiffenbaftigfeit im Sabmen feines Demperaments.

• *

IS liek zum Sternenzelt
Von Edgar Chappuis

3ßr gotbnen 2tugen, bie ibr teife flimmert
aus einer beffern, botben SBett bort oben,

3ßr Sternenber3en, bie ibr fetig fcßimmert,
ben öerrn bes Dßeltatts feierlich 3U toben,

3ßr bringt auch mir ben Droft aus ©migfeiten
unb ein fßerßeißen ßimmtifcßer ©efitbe,
3ßr tonnt bem fersen fanften Droft bereiten,
3ßr 2tugen aus bem buntein 9tachtgebilbe!
Da funtetn fie, bie abertaufenb Sonnen,
in unfre bunfle, bange SBett ßienieben.
2Bir btiden tiefbemegt, betenb, terfonnen,
benn fie erfüllen uns mit fel'gem grieben.

(Fortsetzung von Seite 1241: Bibrakte.)
Dies eben macht bie ©efcßicßte: Daß unfer junges Stut

nichts meiß oon früßern Sieberlagen, erfahrner 3tot, ertittner
Scßmacß. Daß unfer junges Sjoffen unoer3agt ins Sab bes
Scbictfats greift unb mit gemattigem Scßmung bie Speichen
oormärts treibt. 2Bär nur ©rfaßrung unfer fieitftern — bie SBett
ftünb ftitt mit einem State unb ihr fieicßnam tonnt morgen
fcßon mit uns 3U ©rabe geßn.

•

3ft bas ©efcßenf bes eignen Sehens teurer, menn mir es
anbern rauben? Strahlt uns bas ßicßt ber Sonne better, menn
es bie anbern nicht mehr febn? 23lüßt unfer ©lüd bloß bann,
menn es auf ©räbern mäcbft? 3ft Stenfdjengeift fo arm,
baß er bie gauft niemals entbehren tann, auch ba nicht, mo fie
nur serftört?

*

©in Sott tann groß merben burcß ben Krieg; um groß
3U bleiben, braucht ein Sott ben grieben.

*
3d) mitt, baß aus fjetoetien ein llnterpfanb bes griebens

merbe unb euer S3ott sum #üter bes griebens.

3ft es fo fcbmer, auf feinem eignen 2tder Knecht 3U fein?
*

Stübfat unb ©efabr fallen uns nicht fcßreden, menn mir
einig finb unb einanber oertrauen.

#

Scßmüre taugen nichts. Datfacßen brauch ich, greifbar unb
mir günftig, bie ihren SBert behalten, ob man fie fo, ob man fie
anbers beutet.

*

Stenfchen, bie man nur hatten tann, inbem man fie mit
Striden an fid) binbet, nüßert, uns nichts.

*
Denn feinen geinb oerachten, heißt fid) fetbft oeräcßtlicß

machen —- ift bocß ein geinb, ber biefen Samen mit gug unb
Dtecßt oerbient, in feinem 2Bert bem maßren greunbe gleich=
3ufeßen.

3'0üttd) im Stall.
©s ©fcßicßtli us ber ©ägemari oom greb 2Bit

Slafer griß ifcß oor em #uus uffe gftanben u het gäge
b'Straß abe gtuegt, er het uf e 33rieftreger gmartet. ©s ifd)
Stittag gfß un er ßätt no grab 3ßt gßa für bs'Stettti 3'täfe.
griß ifd) nümme gans ber ©Ißcß gfß, mie no oor nes paar
2Bucße, b'Slngfcßt oor ber Süücß het ihm großi ©rebti uf fß
Stirne gmacßt gha.

Etenbtichen ifd) ber Srieftreger cho, er het b'3ßtig i ©arte*
3uun inegftedt un ifd) mßters gange, mon er gfeh het, baß ber
23uur tangfam bergägesue geit. 3mn fruus suecße het er nib
meß börfe, bas ifcß oerbotte gfß.

SBtafer griß ßet b'3ßtig i b'fjanb gno. © cßlt) ßet er gmüß
gfcßlotteret berbß: „Stacht es äcßt öppis? ifd) acht nib b'Süücß
branne?" ßet er bänft. 2tber er ßätt bod) nib cßönne fß, oßni
3'müffe, mas öppen im Sanb umen atts geit, menn er fcßo berbß
het müeffen Stngft ßa, ber SSrieftreger bring ihm b'Süücß mit
ber gittig i bs'ßuus.

„Stber bas cßunnt ja bod) alls i eis ufe", ßet er mieber bänft,
„me 3män3g Schritt 00 mßm #uus emägg einen ifcß mo fe fcßo
übercßo ßet, be mirb es für mi 0 nüt meß anbers gäß."

Stit eme fcßmären Stesug ßet er ficß uf bä groß Stueßt
gfeßt mo oor em f)uus uffe fteit. Dernaß ßet er bi Sßtig ufenanb
gnoß u ßet uf ber erfte Sßten agfange täfe. Dä läng Strtifet

über b'll-fteitig oo ber Dfcßechoftomafei ßet ißn nib intereffiert,
aber bert mo bi großi Ueberfcßrift: „Staut= unb Klauenfeucße"
gftanben ifcß, bert ßet er agfange täfe. 23o be neue Sperrmaß=
naßme ßet er gtäfe, un er ßet gfunbe, es fig fcßo guet menn men
alts oerbieti, mas b'Süücß cßönnt oerbreite.

2tber mßter nibe ßet er gfeh mie gteitig bä müefcßt Statt*
finb um ficß groft. 3m Sacßberborf ßet es mieber acßteoiersg neu
gätt gäß, u brß3äß fß fcßo gfß. Dert ße jifee alt 33uuren über*
cßo. U 3'^ablige fätber ßeig es ou brei neu gätt. ©ine beroo ßet
er gmüßt, bas ifcß bi #ans=3afobs gfß im Sacßberßuus. 2tber
oo be 3toe anbere ßet er nüt gmüßt. Sßeber äße, bas ifcß ja nib
sum iöermunbere gfß. Sit oierne Sffiucße barf ja fei 23uur
bs'^uus oertaß, mill es fcßon es paar gätt ßet gßa im Dorf
inné. U mi ßet bocß alls gmacßt, bamit bie Sacß nib mßter
grßfi. 30ti ßet nüt meß nöis oernoß, meber bas, mo öppe b'3ßtig
bracht ßet. fjöcßftens ßet men öppe bs'Duto oom 23eßtofter gfeß
bür b'Straß faßre u be ßet men ißm be täng nacßegtuegt, oor
meiern Sjuus baß es äcßt btßbi ftaß.

21m oorbere Dag ifd) es bi fjans=3afobs .Quus btßbe ftaß.
SStafer ßet bim Statt ßinbe gtoft, mas es äcßt bäne gäß ßeig.
©r ßet no gäng bä Don i ben Dßre gßa, mon er ßet us SJlacßbers

Statt gßört überetöne. ,,©s cßa nib fß", ßet ß fßr 23er3mpftig

M. 48 VIL LLKNLK ^VOLUL r 24z

Max lîi aC Zà GMjaI»rÎK
In Gwatt am Thunersee feierte am 23. November Kunst-

maler Max Brack seinen 60. Geburtstag. Nach Absolvierung der
Maturität in Bern, studierte der Jubilar vorerst Architektur in
Stuttgart, widmete sich aber bald ganz der Malerei. In Mün-
chen fand er bei Knirr den ersten Unterricht. Von dort ging er
nach Italien: Florenz und San Giminiano wurden seine nach-
sten Wohnorte. Später arbeitete Max Brack noch in Paris. In
die Heimat zurückgekehrt, beschäftigte sich der Maler immer wie-
der mit den Bergen, die er meisterhaft wiederzugeben vermag.
Sein Wohnsitz wurde Gwatt am Thunersee, wo er seine schön-
sten Werke schuf. Wer kennt sie nicht, seine Thunerseebilder mit
den weißglänzenden Bergen, dem Gold und Blau des Schilfs
und des Sees im Vordergrund.

Brack ist ein Maler eigensten Stils; aus hundert Bildern
erkennt man ihn in seiner Eigenart, der er zeitlebens treu ge-
blieben ist. Ohne prätentiöse Problematik, im Geiste bester,
malerischer Konzeption, malt er seine Landschaften in höchster
Gewissenhaftigkeit im Rahmen seines Temperaments.

Iîli< I» XIIII» >itl I III IIXt I<

Von (Nappuis

Ihr goldnen Augen, die ihr leise flimmert
aus einer bessern, holden Welt dort oben,

Ihr Sternenherzen, die ihr selig schimmert,
den Herrn des Weltalls feierlich zu loben,

Ihr bringt auch mir den Trost aus Ewigkeiten
und ein Verheißen himmlischer Gefilde,

Ihr könnt dem Herzen sanften Trost bereiten,

Ihr Augen aus dem dunkeln Nachtgebilde!
Da funkeln sie, die abertausend Sonnen,
in unsre dunkle, bange Welt hienieden.

Wir blicken tiefbewegt, betend, versonnen,
denn sie erfüllen uns mit sel'gem Frieden.

(?ortset2unT von 8eits 1241: Sibrào.)
Dies eben macht die Geschichte: Daß unser junges Blut

nichts weiß von frühern Niederlagen, erfahrner Not, erlittner
Schmach. Daß unser junges Hoffen unverzagt ins Rad des
Schicksals greift und mit gewaltigem Schwung die Speichen
vorwärts treibt. Wär nur Erfahrung unser Leitstern — die Welt
stllnd still mit einem Male und ihr Leichnam könnt morgen
schon mit uns zu Grabe gehn.

Ist das Geschenk des eignen Lebens teurer, wenn wir es
andern rauben? Strahlt uns das Licht der Sonne Heller, wenn
es die andern nicht mehr sehn? Blüht unser Glück bloß dann,
wenn es auf Gräbern wächst? Ist Menschengeist so arm,
daß er die Faust niemals entbehren kann, auch da nicht, wo sie
nur zerstört?

Ein Volk kann groß werden durch den Krieg; um groß
zu bleiben, braucht ein Volk den Frieden.

»

Ich will, daß aus Helvetien ein Unterpfand des Friedens
werde und euer Volk zum Hüter des Friedens.

Ist es so schwer, auf seinem eignen Acker Knecht zu sein?
»

Mühsal und Gefahr sollen uns nicht schrecken, wenn wir
einig sind und einander vertrauen.

Schwüre taugen nichts. Tatsachen brauch ich, greifbar und
mir günstig, die ihren Wert behalten, ob man sie so, ob man sie
anders deutet.

Menschen, die man nur halten kann, indem man sie mit
Stricken an sich bindet, nützen uns nichts.

»

Denn seinen Feind verachten, heißt sich selbst verächtlich
machen — ist doch ein Feind, der diesen Namen mit Fug und
Recht verdient, in seinem Wert dem wahren Freunde gleich-
zusetzen.

D Siiüch im Stall.
Es Gschichtli us der Gägewart vom Fred Wil

Blaser Fritz isch vor em Huus usse gstanden u het gäge
d'Straß abe gluegt, er het uf e Brieftreger gwartet. Es isch

Mittag gsy un er hätt no grad Zyt gha für ds'Blettli z'läse.
Fritz isch nümme ganz der Glych gsy, wie no vor nes paar
Wuche, d'Angscht vor der Süüch het ihm großi Grebli uf sy

Stirne gmacht gha.
Aendlichen isch der Brieftreger cho, er het d'Zytig i Garte-

zuun inegsteckt un isch wyters gange, won er gseh het, daß der
Buur langsam dergägezue gest. Zum Huus zueche het er nid
meh dörfe, das isch verbotte gsy.

Blaser Fritz het d'Zytig i d'Hand gno. E chly het er gwüß
gschlotteret derby: „Macht es ächt öppis? isch ächt nid d'Süüch
dranne?" het er dänkt. Aber er hätt doch nid chönne sy, ohni
z'wüsse, was öppen im Land umen alls gest, wenn er scho derby
het müessen Angst ha, der Brieftreger bring ihm d'Süüch mit
der Aittig i ds'Huus.

„Aber das chunnt ja doch alls i eis use", het er wieder dänkt,
„we zwänzg Schritt vo mym Huus ewägg einen isch wo se scho

übercho het, de wird es für mi o nüt meh anders gäh."
Mit eme schwären Atezug het er sich uf dä groß Stuehl

gsetzt wo vor em Huus usse steit. Dernah het er di Zytig usenand
gnoh u het uf der erste Syten agfange läse. Dä läng Artikel

über d'Usteilig vo der Tschechoslowakei het ihn nid interessiert,
aber dert wo di großi Ueberschrift: „Maul- und Klauenseuche"
gstanden isch, dert het er agfange läse. Vo de neue Sperrmaß-
nähme het er gläse, un er het gfuttde, es sig scho guet wenn men
alls verbietst was d'Süüch chönnt verbreite.

Aber wyter nide het er gseh wie gleitig dä wüescht Stall-
find um sich gryft. Im Nachberdorf het es wieder achtevierzg neu
Fäll gäh, u dryzäh sy scho gsy. Dert he jitze all Buuren über-
cho. U z'Hablige sälber heig es ou drei neu Fäll. Eine dervo het
er gwüßt, das isch bi Hans-Jakobs gsy im Nachberhuus. Aber
vo de zwe andere het er nüt gwüßt. Weder übe, das isch ja nid
zum Verwundere gsy. Sit vierne Wuche darf ja kei Buur
ds'Huus verlah, will es schon es paar Fäll het gha im Dorf
inné. U mi het doch alls gmacht, damit die Sach nid wyter
gryfi. Mi het nüt meh nöis vernoh, weder das, wo öppe d'Zytig
bracht het. Höchstens het men öppe ds'Outo vom Vehtokter gseh

dür d'Straß fahre u de het men ihm de läng nachegluegt, vor
welem Huus daß es ächt blybi stah.

Am vordere Tag isch es bi Hans-Jakobs Huus blybe stah.
Blaser het bim Stall hinde glost, was es ächt däne gäh heig.
Er het no gäng dä Ton i den Ohre gha, won er het us Nachbers
Stall ghört überetöne. „Es cha nid sy", het y syr Verzwyflig
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inne ber Suur bäne gfcbroue. grißen ifd) es nume 00m bra
bänfe gana cbalt ber Püggen uf cbo. Druf abe ft) bie 3toee us
em Stall ufe cbo, ber Softer u ber -Jlacbber f)ans=3aîob, u ber
Softer bet' nürne no (burs gfelt, b'Süücbenouto märbi be öppen
am oieri cbo, er rnüeß ficfe bait brp ergab, bä Stall rnüeffi us=

grumt toärbe, füfcb grpffines be bait ou uf bie anbere fjöf über,
ölacbär iftb ber Softer gangen u bet fps Outo aglab un ifcb beroo
gfabre.

Slafers griß ifcb ab all bäm fcbo nes ©bebrli b'3ptig us
ber #anb grütfcbt gfp, er bets nib gmerft gba, er bet gäng i bs
glpcbe ßocb ine gluegt, u bet mit fpne ©ebanfe mellen i ©rebi
cbo. 21b all bäm ifcb ber Schlaf über ibn cbo; es ifcb nüt sum
Sermunbere gfp, er bet bie tetfcbte 3100 Stächt e feis Dug toll
gfcblafe gba.

Hf eismal fabrt er aämen u fobt a fcblottere, fpringt uf unb
brüetet: „#eit fe, beit feül". Der Stälcber tto 3uefellig grab
näbebüre gtüffen ifcb, ifcb gans ercblüpft ab bäm Srüebl, er bet
ber SKeifcbter läng agluegt, tuas äcbt bä meini. 21b bäm lXuf=

fpringen ifcb her griß ermacbet u bet gmüß 3'erfcbt müeffe luege,
mon er fig. 2Bon er ber Jbtälcber gfebt, feit er 3uen ibm:
„©bumrn, mir müeffe ga luege, b'Süücb ifcb Stab oori 00 £jans=
3afobs büre cbo un ifcb i üfe Stall ine gfabre. 3 ba fe gans
guet gfeb, e grüüslig ftrube ©eift ifcb es gfp. Un i ba mi gar nib
cbönne oerrüebre für fe ga 3'ba."

21b bäm SSersetle ft) fie säme gägem Stall binbere glüffen
u bei b'Süren uftab. Der SUteifter bet uorab ine ruelle. 21ber i
ber Süren ifcb er blpbe ftab, er bet ficb müeffen am Sürpfofte
ba, baß er nib umgbeiii. Der Slälcber bet nib räcbt gmüßt,
tuarum baß ber föleifter nib mpters gelt, u luegt ibm über
b'21cbflen pne. 2Bas gfebt er: D'Sbüeb fp alle gläge, nume
b'Scbrualbe, bie fcböni rotfcbäggeti ©bueb, mo a ber letfcbte
3eicbnig bi erfti ifcb gfp, ifcb e cblp fcbreg uf em ßäger gftanben
u bet truurig gäge ber Süre uüre gluegt. So ihrem SOtuul ifcb

e länge Söiferlätfcb abegbanget. „Das ifcb nib grab es guets
Reiche", bänft ber fötätcber. Unberbeffe bet ber Suur ,fp Scbme»

cbi übermunbe gba unb bet b'Düre frei gäb. Si fp 3äme uüre ga
luege, ruas äcbt mit ber Scbtualbe los fpg. U richtig bet fi
fcbon es paar cblpni 3SläterIi im SOtuul gba. „3iß bei mer fen
0! — —" bet fBlafer griß no cbönne fägen u bernab bet's ibm
b'Stimm nerfcblage. ©r ifcb us em Stall ufe, bs'Dugeruaffer ifcb

ibm cbo. So ber Stalltüre bis 3ur fjuustüre bet er guet füf
üötinute gba, un es ifcb ruabrfcbpnlicb beffer gfp, es beig ibm i
bäm Dugebticf niemmer cbönne b'Sebanfe läfe. Scböns ifcb ihm
nib nie! bür e Sinn gange. 21ber ruo=n=er bir fjuustüre ifcb gfn,
bet er ou bie Stör übermunbe gba, fcbnäll ifcb er sum Delepbon
g'gangen u bet em Dotter bricbtet, er foil be fo glp mie müglicb
bin ihm uorbp cbo, er beig alltuäg b'Süücb. Der Dotter bet gfeit
er cböm fofort, aber mell 3'erfcbt no öppis s'SOtittag äffe, er fig
brum büt uormittag fcbo e smöinen Drte gfp, mo=n=er beig
müeffe b'Süücb tonftatiere; meber er cböm fofort.

griß bet ber fjörer ufgbäntt, un ifcb gägem Stall ufe trap»
pet. ©r bet berbp bänft, er fig emel nib eleini, er melLnib uer=

3tupfle, bie anbere rnacbis ja ou nib. ©lg bruf ifcb ber Dotter
cbo. ©r bet bie ©büeb agluegt unb bet richtig bu 0 müeffe fäge,
es fig be e fo mie ber Suur gfeit beig, es fig mürflicb b'3btuul=

u ©blauefüücb, unb amar fige fcbo all ©büeb agftecft. ©s gäb
nüt anberfcb meb, alls bie eifacb 0 absfüebre nach Särn, i bs

Scblacbtbuus. D'Duto cbömi be allmäg öppen am füfi, fobalb
bie 3me anbere gäll abgfüebrt fpge.

Slafer griß bet e feis 2öort beraue gfeit, er bet nib esmal
ber Dotter agluegt. ©r bätt ficb 0ärn gmebrt gäge bä IBefäbl
uom Dotter, ©r bätt lieber roelle bürefüücbe, aber er bet gmüßt,
baß er bas nib cba. Dersue bätt er bocb be ou nib melle 3'f<bulb

fp, menn es be no meb gäll bätt fölle gäb im Dorf.
Der Dotter bet gmertt, baß er ba ropters nib meb brucbt

3'fäge, u nüt meb barf fäge, er bet bas töife ©rebti gfeb mo
über SBtafers Stirne abeglüffen ifcb. ©r bet em SDtälcber gmun=
ten, er föll ufe cbo. Dert bet er ibm no gfeit, mas fi no rnüeffi
mache, u mien es be föll gab, menn b'Duto uom Schlachthof
cbömi. Der 2Jteifter föll er jifee eleini lab im Stall inne, es fpg

halt teim liecbt, 21bfcbieb 3'näb 00 allne fpne fcböne Diere, u
bfurtberfcb nib eim mo uom 21emmital cböm. Dert näme fi be
bs'fBuure no nil 3'ärnft.

Druf ifcb er i fps Onto inegboctet un abgfabre;
iölafer griß ifcb ber gan3 9iamittag im Stall inne blibe,

3m Stallgang ifcb er bin unb bär gtüffe. 21Ibeneinifcb ifcb er
be blibe ftab, u bet öppen eini uo bene fcböne ©büeb agluegt.
©r bet jebi no einifcb melle 3'gräcbtem luege. © jebi bet er i
©ebanfe no einifcb gfouft, bet gbanblet u gmärtet, mie menn
er uf em Sbiärit im Dberlanb obe mär. Derbp bet er ficb immer
gfragt, mas er äcbt nib rächt gmacbt beig, baß er jiße bas lin=
gfetl rnüeffi ba.

De ifcb er miber amöi brü 9#al bin unb bär, bis ihm ber
iBtict uf e re neue ©bueb ifcb blpbe ftab. ©ans gfrfjüttlet bet es

ne, mo=n=er b'Sü)malbe gmufcbteret bet. Die ©bueb bet er fäl=
ber uufsoge. Die 211ti berno, bie bet er ungfäbr uor eme föionet
müeffe meßge, mill fi ifcb bert btäibti gfp. Das ifcb bie befti
ÜJiilcbcbueb gfp mo=n=er bet im Stall inne gba. 11 bie jungi
Scbmalbe bet 0 fcbo em smöitmeifcbte Sblilcb gäb, men fi fcbo

erfcbt einifcb bet güialberet gba. Dersue ifcb fi bie fcbönfcbti gfp
a ber letfcbte 3eicbnig, bie fcbönfcbti uo ber gan3e ©ägeb. tin
life föll bas alls nüt meb fp? ©r föll bie gan3 gtpcb müeffe gäb?
©r ifcb miber es paar fötal urüeijig bin unb bär glüffen u bet
ber ©bopf gfcbüttlet, bis ihm ber fßlid* uf ber greube=n=ifcb
blpbe bange. Die bet er nom 21emmital mitbracbt, mo=n=er bie
abe=n=ifcb cbo afab buure. „fbätt i nume mpm Satter gloft, er
bet mer gäng gfeit, gang nib i bs'llnterlanb abe ga=n=es Reimet
cboufe. 3 bene Dörfere nibe ifcb es nib guet 3'läbe, bfunberfcb
für eine mo uf eme abglägnige f)of ufgmacbfen ifcb e fo mi bu,
ßueg, menn bert einen öppis bet, fo müeffes bie anbere 0 ba,

bfunberfcb bs'llguete." Die 2Bort fpn ihm no i ben Obre gläge,
es bet ne büecbt, ber Satter ftanb uor ibm suecbe mie uor uierne
3abre, mo=n=er ibm gfeit bet, er mell iß uf #abligen abe ga bas

fjeimet cboufe. „Säcbt bet er gba, ber Satter", bet er für ihn
fälber gfeit, i bätt nib ba bäre fölle ga cboufe. 21ber i ba emel

gmeint i mells e chip fcböner ba bim mörcbe, als bebeime a bene

ftoßige Sörtere=n=obe. Ds'Scböne ba=n=i jiße gba, mie bie am
bere, berfür mueß ig jiße bs'llguete 0 ba. Das nimmt mer jiß
ber Srofit uo mängem 3abr furt. 2Benn i no bebeime mär, bätt
i bie Süücb mabrfcbpnlicb nib übercbo.

© fo bet er mpters gfpintifiert. Si jeber ©bueb ifcb ihm en

anbere ©ebanfen, en anberi ©rinnerig uftoucbt. 2lb bäm ifcb es

21be roorbe. 21m füfi ifcb b'Stalltüren ufgange u ber SRälcber

ifcb mit bene ßüte uo be Süücbenouto ine cbo. Slafer griß ifcb

3ämegfabren u bet gan3 uerängftiget brpgluegt. ©r ifcb binber
bene Sölanne büre gfcbliüje, mi bätt faft djönne meine, fi metten

ihn cbo näh, für ne i bs'Scblacbtbuus absfüebre, e fo bet er brp
gluegt. ©r ifcb oor b'Stalltüren ufe. Dert ifcb er a b'Stallmuur
agläge. D'güüfcbt bet er gmacbt i be fjofefecf inne, u ber Sdjmeiß
ifcb ihm uf ber Stirne gftanbe. D'grou bet er nib gfeb, too

näben ihm gftanben ifcb u pläret bet. ötume bte smöi Duto bet

er gfeb, mo fpner ©büeb gfräffe bei, bie ©büeb mo ihm e fo

lieb fp gfp. 3toßi Stat bei fi no müeffe cbo, bis fi all ©büeb
bei furt gba. Dermple bet ficb Slafer nit uom gläcf bemegt. 3n
ibm inne fp b'Sebanle e fo füürig bürenanb gange, baß er gar
nib gmerlt bet, baß es langfam Sacßt ifcb tuorbe. ©s ifcb 0

miber beffer gfp, es beig ibm niemmer cbönne fpner ©ebanfe
läfe. © Deil beruo bei fpner ßüt öppe cbönne=n=errate, aber fi

bei ne lab mache. © fo ifcb er bert gftanbe bis öppen am balbi
9lüni, mo ber Dofter no einifcb cbo ifcb, für cbo 3'fäge, mie bas

rnüeffi gab mit bäm Desinffeiere. ©rfcbt mo ne ber Dofter agrebt

bet, ifcb miber ßäben i bä 201a ine cbo.

„© fo bert bet es mi no nie gba", bet er sunt Dofter gfeit,

„i ba faft gmeint i bring bie Sacb nib uf ene Spten ume. 21ber

jiß ifcb es gloubeni bocb e cfelp uerbp."
Dermit fp bie smee i Stall ine gangen u bei bs'Sßptere

befprocbe. —
So ben anbere Suuren im Dorf bet nib mänge cbönne

begrpffe, marum baß Slafer griß plößticb graui £>aar bet über»

cbo.
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inne der Vuur däne gschroue. Fritzen isch es nume vom dra
danke ganz chalt der Rüggen uf cho. Druf abe sy die Zwee us
em Stall use cho, der Tokter u der Nachher Hans-Jakob, u der
Tokter het nüme no churz gseit, d'Süüchenouto wärdi de öppen
am vieri cho, er müeß sich halt dry ergäh, dä Stall müessi us-
grumt würde, süsch gryffines de halt ou us die andere Höf über.
Nachär isch der Tokter gangen u het sys Outo aglah un isch dervo
gfahre.

Blasers Fritz isch ab all däm scho nes Ehehrli d'Zytig us
der Hand grütscht gsy, er hets nid gmerkt gha, er het gäng i ds
glyche Loch ine gluegt, u het mit syne Gedanke wellen i Gredi
cho. Ab all däm isch der Schlaf über ihn cho; es isch nüt zum
Verwundere gsy, er het die letschte zwo Nacht e keis Oug voll
gschlafe gha.

Uf eismal fahrt er zämen u saht a schlottere, springt uf und
brüelet: „Heit se, heit se!!!". Der Mälcher wo zuefellig grad
näbedüre glüffen isch, isch ganz erchlüpft ab däm Brüehl, er het
der Meischter läng agluegt, was ächt dä meini. Ab däm Uuf-
springen isch der Fritz erwachet u het gwüß z'erscht müesse luege,
won er sig. Won er der Mälcher gseht, seit er zuen ihm:
„Chumm, mir müesse ga luege, d'Süüch isch grad vori vo Hans-
Jakobs düre cho un isch i üse Stall ine gfahre. I ha se ganz
guet gseh, e grüüslig ftrube Geist isch es gsy. Un i ha mi gar nid
chönne vermehre für se ga z'ha."

Ab däm Verzelle sy sie zäme gägem Stall hindere glüffen
u hei d'Türen uftah. Der Meister het vorab ine welle. Aber i
der Türen isch er blybe stah, er het sich müessen am Türpfoste
ha, daß er nid umgheiji. Der Mälcher het nid rächt gwüßt,
warum daß der Meister nid wyters geit, u luegt ihm über
d'Achslen yne. Was gseht er: D'Chüeh sy alle gläge, nume
d'Schwalbe, die schöni rotschäggeti Ehueh, wo a der letschte

Zeichnig di ersti isch gsy, isch e chly schreg us em Läger gstanden

u het truurig gäge der Türe vüre gluegt. Vo ihrem Muul isch

e länge Söiferlätsch abeghanget. „Das isch nid grad es guets
Zeiche", dänkt der Mälcher. Underdesse het der Vuur ^sy Schwe-
chi überwunde gha und het d'Türe frei gäh. Si sy zäme vüre ga
luege, was ächt mit der Schwalbe los syg. U richtig het si

schon es paar chlyni Bläterli im Muul gha. „Iitz hei mer sen

0! — —" het Blaser Fritz no chönne sägen u dernah het's ihm
d'Stimm verschlage. Er isch us em Stall use, ds'Ougewasser isch

ihm cho. Vo der Stalltüre bis zur Huustüre het er guet füf
Minute gha, un es isch wahrschynlich besser gsy, es heig ihm i
däm Ougeblick niemmer chönne d'Gedanke läse. Schöns isch ihm
nid viel dür e Sinn gange. Aber wo-n-er bir Huustüre isch gsy,

het er ou die Stör überwunde gha, schnäll isch er zum Telephon
g'gangen u het em Tokter brichtet, er soll de so gly wie müglich
bin ihm vorby cho, er heig allwäg d'Süüch. Der Tokter het gseit

er chöm sofort, aber well z'erscht no öppis z'Mittag ässe, er sig

drum hüt vormittag scho e zwöinen Orte gsy, wo-n-er heig
müesse d'Süüch konstatiere; weder er chöm sofort.

Fritz het der Hörer ufghänkt, un isch gägem Stall use trap-
pet. Er het derby dänkt, er sig emel nid eleini, er well,.nid ver-
zwyfle, die andere machis ja ou nid. Gly druf isch der Tokter
cho. Er het die Chüeh agluegt und het richtig du 0 müesse säge,

es sig de e so wie der Vuur gseit heig, es sig würklich d'Muul-
u Chlauesüüch, und zwar sige scho all Chüeh agsteckt. Es gäb
nüt andersch meh, alls die eifach 0 abzfüehre nach Bärn, i ds

Schlachthaus. D'Outo chömi de allwäg öppen am süfi, sobald
die Zwe andere Fäll abgfüehrt syge.

Blaser Fritz het e keis Wort derzue gseit, er het nid esmal
der Tokter agluegt. Er hätt sich gärn gwehrt gäge dä Befähl
vom Tokter. Er hätt lieber welle dllresüüche, aber er het gwüßt,
daß er das nid cha. Derzue hätt er doch de ou nid welle z'schuld

sy, wenn es de no meh Fäll hätt sölle gäh im Dorf.
Der Tokter het gmerkt, daß er da wyters nid meh bracht

z'säge, u nüt meh darf säge, er het das töife Grebli gseh wo
über Blasers Stirne abeglüffen isch. Er het em Mälcher gwun-
ken, er söll use cho. Dert het er ihm no gseit, was si no müessi

mache, u wien es de söll gah, wenn d'Outo vom Schlachthof
chömi. Der Meister söll er jitze eleini lah im Stall inne, es syg

halt keim lischt, Abschied z'näh vo allne syne schöne Tiere, u
bsundersch nid eim wo vom Aemmital chöm. Dert näme si de
ds'Buure no vil z'ärnst.

Druf isch er i sys Outo ineghocket un abgfahre.'
Blaser Fritz isch der ganz Namittag im Stall inne blibe.

Im Stallgang isch er hin und här glüffe. Albeneinisch isch er
de blibe stah, u het öppen eini vo dene schöne Chüeh agluegt.
Er het jedi no einisch welle z'grächtem luege. E jedi het er i
Gedanke no einisch gkouft, het ghandlet u gmärtet, wie wenn
er uf em Märit im Oberland ode wär. Derby het er sich immer
gfragt, was er ächt nid rächt gmacht heig, daß er jitze das Un-
gfell müessi ha.

De isch er wider zwöi drü Mal hin und här, bis ihm der
Blick uf e re neue Ehueh isch blybe stah. Ganz gschüttlet het es

ne, wo-n-er d'Schwalbe gmuschteret het. Die Ehueh het er säl-
der uufzoge. Die Alti dervo, die het er ungfähr vor eme Monet
müesse metzge, will si isch hert bläihti gsy. Das isch die best!
Milchchueh gsy wo-n-er het im Stall inne gha. U die jungi
Schwalbe het 0 scho em zwöitmeischte Milch gäh, wen si scho

erscht einisch het gchalberet gha. Derzue isch si die schönschti gsy

a der letschte Zeichnig, die schönschti vo der ganze Gäged. Un
jitz söll das alls nüt meh sy? Er söll die ganz glych müesse gäh?
Er isch wider es paar Mal urüeijig hin und här glüffen u het
der Chops gschüttlet, bis ihm der Blick uf der Freude-n-isch
blybe Hange. Die het er vom Aemmital mitbracht, wo-n-er hie
abe-n-isch cho afah buure. „Hätt i nume mym Batter glost, er
het mer gäng gseit, gang nid i ds'Unterland abe ga-n-es Heimet
choufe. I dene Dörfere nide isch es nid guet z'läbe, bsundersch

für eine wo uf eme abglägnige Hof ufgwachsen isch e so wi du.

Lueg, wenn dert einen öppis het, so müesses die andere 0 ha,
bsundersch ds'Uguete." Die Wort syn ihm no i den Ohre gläge,
es het ne düecht, der Batter stand vor ihm zueche wie vor vierne
Jahre, wo-n-er ihm gseit het, er well itz uf Habligen abe ga das

Heimet choufe. „Rächt het er gha, der Batter", het er für ihn
sälber gseit, i hätt nid da häre sölle ga choufe. Aber i ha emel

gmeint i wells e chly schöner ha bim wärche, als deheime a dene

stotzige Pörtere-n-obe. Ds'Schöne ha-n-i jitze gha, wie die an-
dere, derfür mueß ig jitze ds'Uguete 0 ha. Das nimmt mer jitz

der Profit vo mängem Jahr furt. Wenn i no deheime wär, hätt
i die Süüch wahrschynlich nid übercho.

E so het er wyters gspintisiert. Bi jeder Ehueh isch ihm en

andere Gedanken, en anderi Erinnerig uftoucht. Ab däm isch es

Abe worde. Am süfi isch d'Stalltüren ufgange u der Mälcher
isch mit dene Lüte vo de Süüchenouto ine cho. Blaser Fritz isch

zämegfahren u het ganz verängstiget drygluegt. Er isch hinder
dene Manne düre gschliche, mi hätt fast chönne meine, si wetten
ihn cho näh, für ne i ds'Schlachthuus abzfüehre, e so het er dry
gluegt. Er isch vor d'Stalltüren use. Dert isch er a d'Stallmuur
agläge. D'Füüscht het er gmacht i de Hoseseck inne, u der Schweiß
isch ihm uf der Stirne gstande. D'Frou het er nid gseh, wo
näben ihm gstanden isch u pläret het. Nume die zwöi Outo het

er gseh, wo syner Chüeh gfrässe hei, die Chüeh wo ihm e so

lieb sy gsy. Zwöi Mal hei si no müesse cho, bis st all Chüeh

hei furt gha. Derwyle het sich Blaser nit vom Fläck bewegt. In
ihm inne sy d'Gedanke e so süürig dürenand gange, daß er gar
nid gmerkt het, daß es langsam Nacht isch worde. Es isch 0

wider besser gsy, es heig ihm niemmer chönne syner Gedanke

läse. E Teil dervo hei syner Lüt öppe chönne-n-errate, aber st

hei ne lah mache. E so isch er dert gstande bis öppen am halbi
Nüni, wo der Tokter no einisch cho isch, für cho z'säge, wie das

müessi gah mit däm Desinfiziere. Erscht wo ne der Tokter agredt

het, isch wider Läben i dä Ma ine cho.

„E so hert het es mi no nie gha", het er zurw Tokter gseit,

„i ha fast gmeint i bring die Sach nid uf ene Syten ume. Aber
jitz isch es gloubeni doch e chly verby."

Dermit sy die zwee i Stall ine gangen u hei ds'Wytere
bespräche. —

Vo den andere Buuren im Dorf het nid mänge chönne

begryffe, warum daß Blaser Fritz plötzlich graui Haar het über-
cho.
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